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Ausstellungen

Josef M. Odermatt

Kunstmuseum Luzern
9. Mai bis 20. Juni

20 Eisenplastikeen, nur mit Bärenkräf-
ten hochzuheben, unterhalb der
Augenhöhe in einem einzigen, grossen
Saal aufgestellt, das erweckt unwill-
kürlich den Eindruck, man befinde sich
in einem Zoo, in dem fossile Wesen
die Zeiten überdauert haben. Die
schwarze Farbe des geglühten und ge-
schmiedeten Eisen ist auch jene von
Spinnen und Skorpionen. Vielbeinig
stehen die Figuren auf den niederen
Sockeln, recken Stacheln und Scheren
dem Betrachter entgegen, da greifen
gewaltige Zähne aus, da wölben sich
Panzer und Schilde.
Plastiken, die stechen, schneiden,
klammern und klemmen. Unter dem Ti-
tel «Aggression» hat Odermatt vor
einigen Jahren eines dieser Werke
ausgestellt. Die Überschau der zwan-
zig Werke macht deutlich, dass es sich
bei der aggressiven Geste jedoch um
blosse Mimikry handelt. So wie sich
manche Lebewesen durch die Ähnlich-

U.M. Odermatt: Gesc/tm/edefe Ersen-
p/asf/k, 7975

keit mit wehrhaften oder ungeniessba-
ren Verwandten vor Angreifern schüt-
zen, so scheint auch hier die Aggressi-
vität blosse Schutztracht zu sein, dies
umso mehr, als die Werke statisch, in
sich ruhend aufgefasst sind, als den
«Fossilien» jene Stosskraft oder Be-
weglichkeit fehlt, die die Spitzen und
Scharten verletzlich machen würde.
Bockbeinig stehen die Figuren da,
man mutete ihnen höchstens Kriech-
bewegungen zu, und wenn schon Be-
wegung, dann am ehsten Krebsgang
in Richtung einer schützenden Dek-
kung.
Solche Brücken von der Kunstwirklich-
keit zur Naturwirklichkeit werden
meist nur ungern geschlagen: vermut-
lieh weil man damit die imaginative,
künstlerische Substanz in Frage ge-

stellt sieht. Laut Lexikon soll es
800000 verschiedene Gliederfüssler
geben. Wenn ein Plastiker bei dieser
Konkurrenz den Eindruck des Niegese-
henen erweckt, dann hat der Vergleich
sicher nichts Despektierliches an sich,
dann kann wahrlich von imaginativer
Substanz gesprochen werden.
Der zoomorphe Charakter dieser
Kunst - fern von allem Literarischen
und Anekdotischen oder kunstge-
werblich Verspielten - wird auch
durch die Symmetrie und die akzentu-
ierten Gelenkstellen betont.
Die Themenstellung ist von so direkter
und umittelbarer Art wie die Technik
des Eisenschmiedens: sie ergibt sich
aus der Situation desjenigen, der mit
Tieren lebt und sie pflegt, der sich mit
seiner ländlichen Umgebung weitge-
hend identifiziert, der seine Kunst auf
dem persönlichen und ehrlichen Erle-
ben gründet, zugleich aber die künstle-
rische Eigengesetzlichkeit über alles
Illustrative stellt.
Josef M. Odermatt, 1934 in Stans ge-
boren und seit 1962 dort als Eisenpia-
stiker an der Arbeit, zeichnet regel-
mässig und sicher. Es handelt sich da-
bei um lineare Auseinandersetzungen
mit plastischen Problemen, wobei der
physische Widerstand des Eisens
wegfällt und eine entsprechend gros-
sere Spontaneität und konstruktive
Kühnheit möglich wird.
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